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Zum Geburtstag des Kron-

prmzen am 6. Mai.
Fern von der Heimat in Fcindeslattd beging

in diesem Jahre der einstige Erbe der deutschen
Kaiserkrone, des Deutschen Reiches Kronprinz,
seinen Geburtstag. Da wird der erlauchte
Hohenzollernsproß rückschauend der Staffeln ge-
denken, auf dem fein Leben von der anfertigen
Kindheit über die entwicklungsreiche Jugend zur
vollen Mannesreife hinabgestiegen ist. Von den
schattenhasten Erinnerungen der Kindheit im
Elternhause, wo ihm das Glück einer unmittel-
baren persönlichen Erziehung durch Vater und
Mutter zuteil geworden ist, wird fein geiftlges
Auge weiter wandern zum Kadettenhause in
Plön, wo er mit feinem Bruder Eitel-Fritz zu-
sammen von sorgfältig auserlesenen, in Wissen
und Charakter hervorragenden Männern in den
Anfangsgründen der Wisfenfchaften unterrichtet
und in den bewährten Formen militärischer
Disziplin erzogen wurde. Die Namen des
Obergouverneurs von Deines, des ersten Zwil-
lehrers Profefsors Efternaux, bes verstorbenen
Predigers Emil Frommel, des Generalfuper-
intendenten Dr. Drvander werden ihm heute,
wenn auch manche Stunde strenger Zucht bei
ihrem Klange dem Gedächtnis wiederkehren wird,
als die bewährten Förderer uttd Hüter seiner
Lxbensentwickelung leuchtend vor Augen stehen.
Er wird weiter bes Tages gedenken � es war
sein Geburtstagim Jahre 1900 �� wo er nach

toohlbestandenen Prüfungen allgemein wissen-
fmaftlimer unb militärischer Art mit glänzender
Pracht das Fest feiner Großjährigkeit begehen
durfte, wo die Jahre der Leitung ihr Ende f
nahmen, unb bas Handeln und Wagen nach
eigener Verantwortung pegann. Dann wird
seine Erinnerung, sicher mit stärkerer Kraft-
hineilen zu den schönen Ufern bes Rheins, wo
er in Bonn vier Semester lang die herrliche
Freiheit des Studentenlebens, die Daseinssreude
des rheinischen Volksschlages und die freie Größe
deutschen wissenschaftlichen Betriebes durch eigene
Erfahrung kennen lernen und den Becher
schäumender Jugendlust leeren durfte. Und was

D c! r e.
Roman von H. Stephan.

l7. Fortsetzung. 
Rachdruä verboten.

Um den Mund der Landrätin zuckte ein
amüfiertes Lächeln. »Nun, ich glaube, jede würde
damit nicht so glatt einverstanden sein l« meinte
sie und nickte"Lore, die ihr eben die Schlagsahne
präsentierte, liebenswürdig zu.
« Noch standen die Reste von Erdbeereis auf
dem Tisch, als auch schon die ersten Herren »zum
Abholen« sich ·einstellten. f
« Nun gab es die übliche Beftürmung, doch ,,zu
einem Butterbrot� dazubleiben, abwohl der Kalbs-
braten bis in den Flur hinaus verlockende Düfteentsandtr. . ·

Männliche Jugend wurde nur ganz ausnahms-
weise zu diesen Kaffees geladen, da ihr Erscheinen
doch selten mit einer »Abholung« zu rechtfertigen
war.

Auch diesmal wurde der Kreis der Ehemänner
nur durch zwei Junggesellen angenehm belebt -
durch Afsessor Lachmanm den Bräutigam, und
Klaus von Unten, der es heute werden sollte �
falls es nach den Wünschen und Plänen der Amts-
gerichtsrätin ging.

Indes, wenn sie nicht so sehr von wirtschafts
lichen Sorgen bedrängt gewiss! EVEN« hätte fis
bemerken müssen, daß Klaus durchaus nicht den
Eindruck machte, als ginge er auf Freierssüßem
· Er war sichtlich übelgelaunt, zerstreut, und
dann wieder von einer erzwungenen Lustigkeit,
die seinem gelassenen Wesen sonst fMUV IV»-

Hete Raste! beobachtete ihn man; 09 fiel lbr
aum auf, daß er des öfteren unruhig nach de!
Türe des Speisezimmers sah, und die Bermutungem
die sie daran knüpfte, kamen der Wabkbsik STIM-
{im nahe.

bis, für den Nella-
men- und Inseraten-Teil: Paul Gollalctx
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Firma Oskar Orts, Namslam 1915.
bann folgte an Reisen in die Nähe und in die
Ferne, durch alle Gaue der Heimat, an die be-
trenndcten Fürstenhöfe der Nachbarstaatem an
den fonnumleuchteten Gestaden des Mittelmeeres
bis nach den Wüften Shriens und Afrikas hin,
was da alles in seinem Geist eingegangen ist,
seine Kenntnisse bereichert, fein Urteil geschärft,
seine Entschließungskraft gehoben, feinen Willen
gestählt hat, es wird heute zusammenklingen zu
einem vollen Akkord dankbarer Freude für die
Wege, die ihn ein gütiges Geschick geführt hat.
Besonders freudig wird er zurückschauen auf fein
ibomaeitsfefi, da er seine erwählte Braut, die
sjerzogin Cs eilte zu Mecklenburg-Schwerin,
heimsührtr. Den Schluß aber des Rückwärts-
fchauens wird jener ernfte und doch itolze Tag
bilden, da er hinauszog ins Feld, um in Frank-
reich für des deutschen Vaterlandes Ehre unb
Freiheit an der Spitze feiner tapferen Armee zu
kämpfen, die er bereits zu Ruhm und Sieg
geführt hat.

Die Schwelle des Mannesalters hat der
deutsche Kronprinz fchon überschritten, und ein
reimes, arbeits- und kampsgesegnetes Leben liegt
vor ihm. Er ist ein echter Hohenzoller vom
Scheitel bis zur Sohle. Darum halten wir fest
zu ihm in der Gewißheit, daß ihn der hoffent-
lich noch recht ferne Augenblick, der ihm einst
die mit Blut und Eisen gesihweißte deutsche
Kaiserkrone aufs Haupt seht, gerüstet findet zu
der feiner harrenden Ausgabe, zu deren Lösung
es eines ernsten und festen Willens bedarf, red-
limen Fleißes und nnbedingter, opferwilliger
Hingabe an das große Ganze und legten Endes
jener heiligen Liebe und des feften Glaubens
an die Zukunft unseres Volkes, der Berge ver-
est. Daß die Nation ihn dabei nicht im Stiche
lassen wird, dessen darf er versichert fein. Noch
nie hat das deutsche Volk seinem Herrscher Treue
und Gefolgschaft versagt, nicht in frohen und
noch viel weniger in ernsten Stunden.

Gerade unsern Kronprinzen hat die Liebe
und das Vertrauen des Volkes getragen, wie
einem rechten Maienkinde fielen sie ihm in den
Schoß. »Daß er sich ihrer freut, daß er sie
dankbar empfindet, das zeigt sein ganzes Wesen,

Berührung kommt. Seine natürliche Schlichts
heit und einnehmende Leutseligkeit bezaubern
jeden und haben ihn in Wirklichkeit zum Lieb-
ling des Volkes gemacht. Und so vereinigt sich
auch heute an seinem Geburtstage, wo er als
sieggekcönter Feldherr im Felde steht, das ganze
deutsche Volk in dem innigen Wunsche: Gott
schätze, Gott segne, Gott erhalte unsern Kron-
prinzen und sein Haus!  DB. älna.!

Die große Bedeutung der Siege
Deutschlands u. Oefterreielptlngarns

gegen Russland.
Nun besteht Gott sei Dank nach dem großen

Siege der Deutschen, Oeiterreicher unb Ungarn
in Westgalizien die Hoffnung, daß wahrscheinlich
die russischen Heere ganz und gar in die Ver-
teidigungsftellung gedrängt werden und wohl
auch bald ihre Karvathenstellungen verlassen
müssen. Die große Wendung im Kriege gegen
Rußland ist also eingetreten. Das kann man
zumal durch eine Uebersicht über die Kriegsn-
eignisse in Westgalizien ersehen. Die von
Generaloberst v. Mackensen gesührten deutschen
und öfterreichifchmngarischen Truppen haben die
indliche Front von der ungarischen Grenze bis

zur Mündung des Sunaiec in die Weichfel an
zahlreichen Stellen durehstoßem und zwar handelt
es fich um die Linie Malaftow�Gorliee�-Gromnik,
die an einem Tage durchbrochen worden ist.
Wie es heißt, hat der Vorftoß an beiden Flügeln
eingesetzh und ist es fast gleirhzeltig gelungen,
die erste Hauptstellung des Feindes bei Gorlice
zu nehmen, unb ihn nordweftlich über den
Dunajec zu werfen. Die Russen haben wahr-
scheinltch keine Verstärkungen in den westgalizifchen
Raum gebracht, obwohl sie dort schon fett einiger
Zeit bedrohliche Angriffe erwarteten, wie das
Petersburger Presseäußerungen bewiesen. Ihre
Truppen an der Karpathenfront find sehr ge-
schwächt, und neue Kräfte waren wohl nicht oder
nicht rasch genug zur Stelle. Das ruffifme Heer
hatte fich zu sehr auf den Durchbruch in den
Karpathen verbissen, und nun kommt zu den
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fein Gebaren, wo immer er mit dem Volke in

� Sie vermied indes weidlich jede leiseste An-
spielung, und aueh bei der Tafel hütete sie sich, ihr
Mißfallen über den unliebenswürdigen Tischherrn
irgendwie merken� zu lassen.

Nur als Klaus ihr den Rheinwein statt in
den Römer in die Sektschale gießen wollte, machte
sie halblaut ihn mit einem leicht fragenden Blick
auf feinen Irrtum aufmerksam.

Klaus errötete wie ein Smulmäbmen.
»Ach Gott, gnädiges Fräulein � tausendmal

Verzeihung! Jch bin wohl heute überhaupt recht
ungenießbar, nicht wahr? Aber sehen Sie, manch-
mal da � ich weiß selber � es gibt so Tage
� Stimmnn n �� »

Hete sah mit ihrem reizendsten Lächeln zu ihm
»Gewiß, Herr Assessor -� wie genau kenne

ich das auch! Man möchte die ganze Gesellschaft
ins Pfefserland wünschen, sticht? Legen Sie M!
nur meinetwegen nicht den geringsten Zwang auf
� Sie sind mir als schweigsamer Nachbar immer
nom lieber als irgend so ein fader Schwäher,
der den Mund keinen Augenblick stillhält.«

,,Gnädigfte � so viel Güte verdiene ich ja
gar nimt!� Klaus legte verstohlen feine Hand
eine Sekunde lang auf ihre schmalen Finger.

Er war wirklich ganz gerührt unb beschämt.
So ein nettes, vernünftiges m»: �� das

geht doch wahrhaftig nicht, daß ich die meine böse
Laune entgelten la 

Folge höllisch zusammen,Er nahm sich in der
und Hete hatte keine Ursache mehr, sich über Ver-
nachlässigungen zu beklagen. Nichtsdestoweniger
atmete er erleichtert auf, als man sich endlich
von den Sitten erhob.

Dis Hoffnung, Lore noch zu sehen, hatte er
endgültig begraben.

Es mußte also wohl stimmen, was gelegentlich
am Stammtisch erzählt worden war �- daß bei

den Waldkarpathen machten, zu ihrem Vorrücken
in Südostgalizien unb zu dem österreichisch-
ungarifmen Vorgehen in Bessarabien die von den
Russen gefürchtete Eindrückung der westgalizifchen
Front, wodurch zumindest die rechte Flanke,
wenn nicht der Rücken der rufsisehen Karpatheni
armee aufs äußerste bedroht ist. Wir wollen
der weiteren Entwickelung der Dinge nicht mit
einer Sarfiellung der nächsten Möglichkeiten vor-
greifen, aber bie klare strategische Bedeutung des
Sieges vom 2. Mai wird noch durch die Nach-
richt erhöht, daß die erfolgreichen Truppen dem
nach dem Osten zurück-gehenden Feinde scharf
ciachfetzen Wir sind stolz auf die Mitwirkung
deutscher Truppen an dem Erfolge, der gegen
eine monatelang von den Russen befestigte
Stellung errungen worden ist, unb wollen nimt
minder die Leistungen der bfierreimifmsungarifmen
Streitkräfte rühmen, die sich mit den unsrigen
zu einer neuen fiegreichen Bekundung der festge-
kitteten Waffenbrüderfehaft vereinigt haben.
Deutsche und österreichische Truppen halten, um
ein Wort des Grafen Tisza zu wiederholen, zu-
sammen wie Klinge unb Griff eines Schwertes,
das beweist von neuem der Sieg, beffen ftrate=
gifme unb politischen Folgen sehr bald erkennbar
werden müssen. Die russtiche Heeresleitung ist
jetzt vor sehr schwere Aufgaben gesteilt Jhre
Armeen sind im Süden arg bedroht, im Zentrum
bis in ben Norden hinauf festgehalten, und dabei
vollzieht sich im Nordwesten Rnßlands ein ganz
neuer deutscher Angriff. Die rulsifche Telegraphem
Agentur mag auch dem deutschen Vorstoß in
Kurland die strategifche Bedeutung absprechen,
das Fortfchreiten dieser Aktion wird sie on
eines anderen belehren. Um Proviant zu ge-
winnen und Beute zu machen, rückt nicht eine
deutsche Armee vor, noch dazu in breiter Front
gegen eine Linie, deren Besetzung die wichttgsten
Eisenbahnverbindungen im Nordwesten Rußlands
bedroht. Der Versuch russischer Truppem die
Linie Libau�Kowno�Wilna zu schützem ist
durch die Niederlage bei Sczawle vereiteltwor en. .

Fortschritten, die die verbündeten Truppen in

derartigen Gelegenheiten, wo sie hätte Unheil an-
richten können, Lore überhaupt nicht zum Vor-
schein kam. »Das bin ich den Damen fmulbigl�
folIte die Anitsrätin gesagt haben.

,,Köstlich
Klaus lachte auf.
Er hatte, mit seinen Gedanken beschäftigt,

gar nicht darauf geachtet, daß Hete Kaskel, die
er am Arm führte, eben mit einem leifen Ausruf
stehen geblieben war.

Jeht sah sie ihn befremdet an.
»Was ist denn so Komisches dabei, Herr

Assessor?«
,,Wobei, gnädiges Fräuleins«
»Nun,daß ich meinen Fächer habe liegen lassen!«
»Jhren Fächer? Ach Verzeihung, das hatte

ich überhört �- nein, darüber habe ich natürlich
nicht gelacht, das ist ja eine höchst ernsthafte
Sachel Da wollen wir alfo gleim nom einmal
umlebren?�

Heere nickie und sie gingen ins Speisezimmerrü .zu 
Aber kaum hatte Klaus die Türe geschlossen,
als er Hetes Arm plötzlich ganz fest an sich
preßte.

Wie ein glühender Strom schoß es durch die
Adern des Mädchens.

Sollte es denn möglich sein? Sollten ihre
gehelmsten Wünsche sich sobald erfüllen? Woll
er di Gelegenheit des Alleinseins zu einer
Aussprache benützen?

Langsam, in glüetfeliger Verwirrung, schlug
fie die Augen zu ihm auf. Aber in demselben
Moment floß ihr auch alles Blut wieder vom
Herzen zurück �-� unwillkürlich baute sie die
au

.- kki«iisi«i.iäsiiii"ispiikpstä list-Süd;

Ebeling am Tisch unb feste die Weingläser auf
einem Tablett zusammen!

Sie wandte sich nach den beiden. um, erschrak,
und ihr schdnes, blasses Gesicht wurde dunkelrot.

Klaus hatte Hetes Arm losgelassen � vor
Erregung kaum wissend, was er tat, macht er
einen schritt auf Lore zu.

Doch kaum bemerkte sie seine Absichten, als
fte schnell das Tablett ergriff, auf die gegenüber·
liegende Türe zuging und dahinter verschwand.

Hete gab fim den Anschein, als wäre ihr die
ganze Szene völlig entgangen.

Sie holte ruhig den Fächer von ihrem Platz,
sagte: »Da ist ja der Ausreißerl« und hing sich
wieder an Kiaus� Arm.

Aber während sie ihn sachte in den Salon
dirigierte, deutete sie mit einer halben Kopfbes
wegung nach der Türe, bie M! hinter Lore ge«
schlossen hatte.

,,Dies Kinderfräulein übrigens � die Lore
Ebeling �� es ift bom wirklich seltsam, wie man
sich in einem Menschen täuschen kann! Jch
hätte trog des hübschen Aeußeren die Hand für
sie ins Feuer gelegt.�

»Nun � unb jetzt? Seht tun Sie es nimt
mehr? Weshalb nichts« Klaus� Blicke bohrten
sich förmlich in das Gesicht seiner Begleiterin.

»Gott, Herr Assefsor -�,« DE« tat its« its·
schickt, als ob sie zog-re � »ich kann sonst das

te Angeben in den Tod nicht leiden! Nur weil
Fräulein Lore immer gerade so sehr die Ge-
zierte spielte, �- und wahrscheinlich interessiert
es Sie anch gar nichk ««

»O doch, dreht« jagte Klausund fuhr sich
mit der Zunge über die trockenen Lippen. Bitte
-� wie war denn die Geschichte?«
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wia Italien den Krieg?
Jiuf des Messe» Stimme.
VZ. Rom, 6. Mai. Das Blatt ,,Italia«

will von sehr gut unterriihteten Persönlichkeiten
in Rom erfahren haben, in politischen Kreisen
hege man die Meinung, daß ein endgültiger
Beschluß in den nächsten Tagen zu erwarten sei.
Graf Goluchowskh der frühere österreichische
Minister des Aeußeren, wird für heute in Rom
erwartet. Er sei mit allen Vollmachten aus-
gerüstet und werde die neuen Vorschläge Oester-
reiehs überbringen. Andererseits meidet der
,,Sccolo«: Der sozialistifehe Abgeordnete Bisiolati
habe mit Salandra eine Unterredung gehabt
und trotz der Reserve, die sieh der Minister-
präsident auferlegen mußte, den Eindruck ge-
wonnen, es sei keine Aenderung in der Haltung
des Kabinetts eingetreten.

Tg. Rom, 6. Mai. Für heute naebmittag
ist der Ministerrat einberufen. Der Turiner
»Stampa« wird aus Rom berichtet: »Wir er-
leben fett ereignisreiihe Tage der Vorbereitung.
Wir wohnen den verzweifelten Versuchen Deutsch-
lands bei, den Abbruch der italienisihsösterreichisehen
Beziehungen zu vermeiden. Gleichzeitig geht
die italienische Regierung ungestört und unauf-
gehalten ihre Wege weiter und stellt Oesterreieh
vor das Dilemma, entweder die nötigen Ab-
tretungen zu gewähren, oder den Krieg zu ge-
wärtigen. Die Lage wird von der unbeugfamen
Willenskraft Sonninos geleitet, dessen Programm
lautet: entweder die unbedingte Annahme aller
von Italien gestellten Forderungen oder der Krieg.

VZ. Mailand, 5. Mai. Wie die Turiner
»Stampa« meidet, hat der Papst sein Möglich-
ftes getan, um ein Eingreifen Italiens in den
Krieg zu vermeiden, und Schritte beim öster-
reichischen Kaiser eingeleitet,um ihm zu empfehlen,
Oefterreieh möge territoriale Konzefsionen an
Italien machen, um den Frieden zu erhalten.

Tg. Berlin, 6. Mai. Die Verhandlungen
zwischen Wien und Rom sind nach monatelanger
Dauer an einem entscheidenden Wendepunkt an-
gelangt, und man hält in unterrichteien Kreisen
dafür, daß sie nunmehr sehr bald zu einem
Abschluß kommen müssen. Der Ernst der Lage
ist unverkennbar, und wir werden gut daran
tun, obgleich die Möglichkeit einer Verständigung
noch nicht völlig beseitigt ist, mit dem Eintreffen
inhaltssehwerer Nachrichten aus Rom zu rechnen.
Der König und seine Minister sind zwar heute
in der Hauptstadt geblieben, sodaß Wlnnunzio
in Genua der unbestrittene Held des Tages iß,
aber sie haben das nur getan, um mit unge-
teilter Aufmerksamkeit in das lebte Stadium
der Verhandlungen mit OesterreiehsUngarn ein-
zutreten. Noch ist es möglich, daß neue Vor-
sehläge, die in diesen Tagen von Wien nach
Rom abgegangen sind und sieh mit einer nach
Wien gerichteten Kundgebung der italienischen
Regierung gekreuzt haben, zu weiteren Gebt:
terungen führen. Aueh sie würden indessen, wie
die Dinge naehgerade stehen, einen raschen Ver-
lauf erfordern, sodaß man sich wohl nur noch
wenige Tage mit Geduld zu wappnen braucht.
Wir können in Ruhe abwarten, wie Italien sieh
entscheiden wird. Unsere militärisehen Fort-
fchritte in Ost und West sind gerade fegt so
bedeutend, daß wir mit unoermindertem Ver-
trauen in unsere Kraft auch mit dem etwaigen
hinzutreten eines neuen Gegners rechnen dürfen.

DR. Luxemdurg 6. Mai. Die »Luxemb.
Zeitung« meidet: Die italienische Gesandtsihaft
erteilte amtlich allen im Großherzogtum sieh
aufhaltenden Landsleuten den Rat, nach Italien
zurückzukehren. Die königliehe Regierung wird
den Bedürstigen die Heimreise bezahlen.

Die vorstehenden Meldungen lassen den
schweren Ernst der augenblicklichen Lage mit
voller Deutlichkeit erkennen. Auch der größte
Optimist wird heute zugeben, daß die Hoffnung
auf eine friedliche Lösung, die man ja bis zum
legten Augenblick nicht aufgeben soll, auf sehr,
sehr schwachen Füßen steht. Erinnern uns die
Geschehnisse und Stimmungen dieser Tage nicht
an die Vorgänge Ende Juli 1914? Auch damals
wurde die Welt von schwankenden Hoffnungen
und Erwartungen hin- und bergeriffen, auch
damals lauteten die sieh überstürzenden Meldun-
gen bald beruhigend, bald drohend. Bis zur
leßten Möglichkeit wurde verhandelt, aber die
Spannung war schon zu groß, das Verhängnis
nahm seinen Laus.

Auch heute arbeiten die Diplomaten bis zur
Erschöpfung. Ob es ihnen gelingen wird, den
Eintritt Italiens in den Krieg in lehter Stunde
zu verhindern? Besonders die deutsche Diplomatie
hat alles aufgeboten, was in ihrer Macht stand,
um den Bruch zu verhüten. Fürst Bülow, der
Erfahrensten und Gesehicktesten einer, der aner-
kannte Freund Italiens, ist nach Rom gesandt
worden, um der Vermittelung zu dienen. Aber
dem deutschen Rate an Oesterreiih sind ebenso
gut Grenzen gezogen wie Oesterreiehs Naehgiebig-
keit selber. Kein Außenstehender ist bis zur
Stunde imstande, zu beurteilen, ob Oesierreieh
die italienischen Forderungen erfüllen kann.
Aber das vermuten wir mit gutem Recht-Defin-
releh, das nicht nur die Stunde, sondern auih
die Zukunft bedenken muß, kann in denjenigen

Punkten nicht naebgeben, die seine und Deutsch-
langt! wirtschaftliche Bewegungsfreiheit in Frageen

Italien, feiner Bündnispfliehtverfagend, will
den schweren Kampf« in den feine beiden Bundes-
genossen verwickelt sind, dazu benußen, um dur
Waffendrohung feinem österreiehischen Nachbarn
wichtige Länder abzupressen mit der alleinigen
Begründung, daß dort Teile der Bevölkerung
italienisch sprechen. Das Verlangen der italieni-
schen Nationalisten umfaßt in herzlicher Beschei-
denheit Südtirol, Triesh Iftrien und Dalmatien.
Ia, ihre Forderung geht so weit, daß die ganze
österreichische Küste am Adriatiskhen Meere in die
Hände der Italiener übergehen müsse. Denn das
adriatische Meer ist das alleinige Eigentum
Italiens! Mit demselben Rechte könnten die
Italiener auch verlangen, daß ihnen Frankreich
und Spanien ihre gesamte Mittelmeerkiiste ab-
treten sollten, mit der Begründung, auch das west-
liebe Mittelmeer sei Italiens alleiniges Eigentum.

Aber nicht nur die erwähnten ganz unerfüil-
baren Forderungen erhebt man in Italien an
Oesterreichz auch auf dem Balkan macht Italien
Ansprüche geltend, die M; gegen Oesterreiehs
Interessen richten und daher eines Ausgleiches
bedürfen. Will Oesterreieh gegen Serbien freie
Hand haben, dann muß es Italien anderswo
Zugeständnisse machen. Vielleicht bilden die
Balkanfragen gegenwärtig den Hauptgegenstand
der Verhandlungen, mehr als die Forderungen
der Italiener an der Adriakitsie, von denen man
nicht weiß, wie weit sie die italienische Regierung
sich zu eigen gemacht hat.

Wenn die Verhandlungen zwischen beiden
Mächten fest in ein so hochkritisehes Stadium
getreten sind, so beweist dies, daß der Abstand
zwifchen dem, was Oesterreiehsungarn allenfalls
zugestehen könnte, und dem, was Italien fordert,
zu groß ist, um einen friedlichen Ausgleieh zu-
zulasscn. Die einzige Möglichkeit wäre die, daß
Italien im lebten Augenblick feine zu weit
gehenden Forderungen erheblich einschränkt
Aber wenn die italienische Regierung das über-
haupt wollte, wird sie es auch wagen? Denn
sie hat selber zugelassen, daß die Stimmung
namentlich in den Großstädten durch eine scham-
lofe Verhetzung und eine größenwahnsinnige
Presse bis zum äußersten angestachelt worden
ist, Enttäuseht heute die italienische Re-
gierung die aufs höchste gespannte Stimmung
im Lande dadurch, daß sie sieh mit geringeren
Zugeständnisfen von österreichischer Seite begnügt,
ais erwartet wird, dann muß sie große Schwierig-
keiten im Innern befürchten. Krieg oder Re-
volutioni � mit dieser Drohung suchen die
äeßderfdie Regierung zum Entschluß zu bringen.n o
iandra lieber einen Krieg mit den bisherigen
Bundesgenossen wählen, als es dem Ausbruch
politischer Leidenschaften Stand halten möchte,
die der Regierungsherrlichkeit des gegenwärtigen
Kabinetts ein rasches Ende bereiten könnten.
Außerdem weiß man nicht, ob Italien nicht im
geheimen schon Abmaehungen mit Frankreich
und England getroffen hat, die es zur Teil-
nahme am Kriege gegen seine bisherigen Bundes-
genossen verpflichten.

Es hat wenig Zweik, den Italienern von
sittliehen Gesichtspunkten aus ins Gewissen reden
zu wollen, da bei ihnen nur die nackte Eigen-
sueht herrscht, noch dazu in einem Augenblick,
wo eine gewiffeulofe, von der Regierung leider
geduldete bebe ihnen die Meinung eingeflößt
hat, jetzt sei der Augenblick gekommen, um ohne
Gefahr und ohne Opfer kriegerische Lorbeeren
und großen Machtzuwachs zu erwerben. Ob
die Kriegstreiber, die den Krieg mit Oesterreieh
für ein leichtes Spiel ansehen, sieh nicht arg
täuschen werden?

Wir Deutsche und unsere Bundesgenossen
wissen, daß die Entseheiduugsstunde bevorsteht.
Wir erwarten sie mit gefpanntem Interesse, aber
ohne Furcht. Wie immer der Entfihluß der
römischen Regierung ausfallen mag, wir wissen
ganz genau, daß auch für den äußersten Fall
Vorsorge getroffen iß. Wir sehen dem Kommenden,
mag es auch das denkbar ungünstige sein, um
so ruhiger entgegen, als gerade in diesen Tagen
und Wochen die verbiindeten Armeen den Be-
weis geliefert haben, daß jede Uebermaeht an
ihrem eisernen Gefiige, an ihrer beifpiellosen
Tapferkeit zersehellr. Wenn unser Vertrauen
auf Gott und die gerechte Sache von Kriegshe-
ginn bis zu dieser Stunde das starke, das un-
bezwingliehe Panier unserer Heere schon war,
durch den schmähliehen � zur Stunde noch
kaum glaublichen � Treubruch eines verblendeten
Verbündeten würde es noch fester gehämmert,
noeh unbesieglieher werden. � Wir stehen da,
wir können nieht anders als siegen. Liegn.Tadl.

Krittskye Tage m Italien.
Die Garibaldifeier ohne König

und Minister.
Mailand, 4. Mai. Von gut unterrichteter

Seite wird der »Vossischen Zeitung« versichert,
man habe schon gestern mittag in den römischen
Regierungskreisen von den deutskpösterreichifihen
Erfol en am Dunajee Kenntnis gehabt, und
wahr iheiniich hätten die Naihriehten vom östlichen

mag vielleicht das Ministerium Sa: h

Kriegssehauplahe den gestrigen Ministerrat be-
einflußt. Im Augenblick hätten hohe Militär-
kreise, die immer noch gegen den Krieg seien,
vollständig die Oberhand, aber der französisehe
Einfluß arbeite mit aller Macht und unter Be-

eh nutzung der gröbsten Lügen
Die Ereignisse in Lhbien sind noch weit

sehwerwiegendey als in dem amtlichen Bericht
über die dortigen Kämpfe zugegeben war. Troß-
dem wäre es irrig anzunehmen, daß dies der
Grund sei, weshalb der König und die Minister
nicht nach Ouarto gehen, vielmehr steht ihr
Verbleiben in Rom mit der europäifchen Lage
in Verbindung, über die der Minister des Aeußeren,
Sonnino, im Minifterrat berichten. In der
amtlichen Mitteilung wird auch ausdrücklich
gesagt, daß der Beschluß der Minister, in Rom
zu bleiben, auf den Wunsch Sonnlnos gefaßt
wurde. »Tribuna« bemerkt, dieser Beschluß der
Minister habe einige Aufregung verursacht, aber
es sei ein Gebot des diplomatisihen Anstandes,
daß während der Dauer der Verhandlungen
keine» einseitigen Kundgebungen veranstaltetwür en.

König und die Minister ihre Zusage zu der Reife
nach Ouarto für den Fall gegeben haben, daß
die politische Lage sieh nicht ändere. Aus dem
Unterbleiben der Fahrt folgert das Blatt, daß
eine Aenderung der Lage eingetreten sei.

Die Turiner »Stampa« berichtet in ihrer
Abendausgabe, daß sich Rom augenblickliih in
außerordentlicher Aufregung befinde. Die Stadt
sei im ersten Augenblick förmlich in Raserei ge-
raten. Nun aber kehre die Ruhe langsam zurück,
und man beginne einzusehen, daß der Beschluß
des Ministerrats hauptsächlich auf die Unter-
redungen Sonninos mit den beiden Botsehaftern
der Zentralmäehte zurückzuführen ist. Der Ab-
geordnete Cirmeni sagt in der »Stampa«, man
habe den Eindruck, daß bei der italienischen
Regierung die Neigung zum Kriege nachgelassen
habe. Man würde übertreiben, wenn man sagen
wollte, der Krieg sei vermieden, aber der Krieg
fginicht so nahe, wie er noch am Sonnabenden.

Mailand, 4. Mai. Die interventionistischen
Blätter sind auf das äußerste bestürzt wegen der
unverhofften Absage des Königs und der Minister,
an dem Feste von Ouarto nicht teilzunehmen.
,,Popolo d�Italia« schreibt, die Nachricht habe
auf die Bevölkerung von Genua wie eine kalte
Dufehe gewirkt. Die Festkommission sei derartig
überrascht gewesen, daß man schon die estiiihs
keiten aufsehieben wollte. Schließlich ha e man
aber davon abgesehen, in der Erwägung, daß
diebAbsagenden auch die Verantwortung zu tragenaen. .

Nach-dem »Corrier della Sera� hat der
König auch seine Beteiligung an der Grundstein·
legung der neuen Poliklinik in Pavia am 6. Mai
abgefagt. Infolgedessen müssen auch die bei
der Anwesenheit des Königs in Mailand beab-
sichtigten Kundgebungen der konstitutionellen
Nationalisten unterbleiben.

Ein italienisckzes Ultiueatumi
T. U. Basel, 5. Mai. Die ,,Basler Rachen«

schreiben: Nach dem Mailänder »Sie-sie« soll
Italien gestern abend an Oesterreieh mit einem
Mindeitprogramm herangetreten sein, daß einem
Ultimatum gleiehkommn Es wäre eine seltsame
Ironie der Weltgesehichty wenn Italien aus
feiner vorsiehtigen Haltung gerade einige Stunden
vor Bekanntwerden der Siegesnaihrieht vom
Dunajec herausgetreten wäre, die optimistisih
oder zurückhaltend zu bewerten fein mag, doch
jedenfalls die diplomatische Stellung Oesterreiehs
wesentlich stärken wird«

T. U. Frankfurt a. M» 5. Mai. Nach
einer römischen Meldung der ,,Frankf. Ztg.«
neigt man in den meisten politischen Kreisen zu
der Auffassung, daß es dem Fürsten Bülow ge-
lungen fei, die italienische Regierung zu über-
zeugen, daß die Verhandlungen mit Oesterreiehs
Ungarn, da in Wien der gute Wille vorhanden
sei, zu einem Abschlusse führen könnten, und daß
es nicht angebracht wäre, den Gang der Ver-
handlungen, die seither sehr geheim geführt
wurden, durch öffentliche Kundgebungen zu be·
einflussen. Indem sich die italienische Regierung
diesen Erwägungen nicht verschloß, habe sie einen
unzweifelhafien Beweis ihrer freundlichen und
ehrlichen Absicht gegeben.

ölageglierirtjte
vom Großen Yauptqnartien
Wirth. Amtlieh. Großes Haupiquartier, den. a.4 M 

Westlicher Kriegssehauplam
In Flandern setzten wir unsere Eingriffe von

Norden und Osten mit großem Erfolge fort.
Heute morgen fielen Zevenkote, Hoilebekq West-
Hoek, der PolhponesVeldwald Nonne-Bomben �
alles seit Monaten heiß umsirittene Orte � in
unsere Hand. Der abziehende Feind steht unter
dem Flankenfeuer unserer Batterien ndrdlich und
südlich von Obern. ·

In den Argonnen versuchten die Franzosen
nördliih von Le Four de Paris bergebli�, einen

�Giornale d�Italia« erinnert daran, daß der M«

von uns am 1. Mai eroberten Graben zuriicki
zunehmen.

Die Artilleriekämpfe zwischen Maas und
Mosel nahmen auch gestern ihren Fortgang.

Oestlieher Kriegssehauplatz
Die Zahl der in der Verfolgung aufMitau

gefangen genommenen Rassen ist ais iiber 4000
gestiegen.

Erneute russische Angriffe siidwestlich von
Kalwaeja wurden abgeschlagen. 170 Gefangene
blieben bei uns.

Ebenso scheiterten russische Angriffe südöftlich
von Augustow unter starken Verlusten für den
Feind, der dort außerdem an GefangenenstOfsis
ziere, 420 Mann und 2 Maschinengewehre verlor.

Auch bei Iedwabno, nordöstliih von Lomza
wurde ein russischer Angriff abgeschlagen.

Südöstlieher Kriegssehauplah
Die Offensive zwischen Waldkarpathen und

oberer Weichsel nahm guten Fortgang. Die
Beute des ersten Tages beläuft sich ans 21600
Gefangene, 16 Gefebilße, 47 Maschinengewehre
und zurzeit noch unübersehbares Kriegsgerät

r Art. Oberste Heeresleitung
5   Amtlich.! Großes Hauptquartiem den· a .

Westlicher Kriegsschauplag
Mit schwersten Verlusten wichen die Englän-

der in Richtung auf den hart östlich von Ypern
gelegenen Briickenkopf zurück. Die Ferme Van-
heule Eisternest, der Schioßpark von Herenthage
und Hei PapotjesFerme wurden von uns genommen.

Zwischen Maas und Mosel herrschte wieder
regere Tätigkeit. Im Priesterwalde nordwestlich
von Pont-a-Mousson griffen die Franzosen mit
starken Kräften an. Troß lang andauernder
Artillerievorbereitung brach der Angriff mit
starken Verlusten für den Feindin unserem Feuer
zusammen. Dagegen gingen wir im Walde von
Aillh und östlich zum Angriff über, der gute
Fortschritte machtr. Hier nahmen wir 10 Offi-
ziere und 750 Mann gefangen.

Oestlieher Kriegsschauplatz
Von Südosten kommende russisihe Angriffe

auf Rossinie wurden abgewiesen. Die Verfolgung
des Feindes ist im Gange. Auch bei Kalwarja,
sowie nordwestlieh von Suwalti und öftlieh von
Augustow scheiterten zahlreiche ruistiche Vorstößr.
Dort wurden insgesamt etwa 500 Russen gefan-
gen genommen. Auf der übrigen Front fanden
einzelne Nahtämpfe statt, die sämtlich zu unseren
Gunsten entschieden wurden.

Südöstlieher Kriegsschauplap
Der Angrisf der verbündeten Truppen nörd-

lich der Waldkarpathen durehbraeh gestern bereits
die dritte besestigte Linie der Rassen, die dort,
auf der ganzen Front geworfen, auf die Wisloka
zurückwichem Die Größe des Sieges kann man
daraus ersehen, daß infolge des Durchbruehes
der Verbündeten die Russen ihre in der nörd-
lichen Flanke bedrohten Stellungen in den Wald-
farpathen südwestlich von Dukla zu räumen
beginnen. Die Sehnelligkeih mit der unser
Erfolg erreicht wurde, macht es unmöglich, ein
zahlenmäßiges Bild über die Siegesbeute zu
geben. Nach den vorläu�gen Meldungen scheint
die Zahl der Gefangenen bisher über 30000
zu betragen. ·

Oberste Heeresleitung.
6  stattlich. Großes Hauptquartiery den. a.

Westlieher Kriegssehauplak
Auf der ganzen Front fanden heftige Artiileriø

lämpse statt. Bei Ypern wurden weitere Fort-
schellte, so durch Einnahme der FermeVanheule
und an der Bahn MessinessVpern gemacht. Es
wurden einige hundert Gefangene und lbi
Maschinengewehre erbeutet. ·

Im Waldgelände westlich Combres �elen bei
einem Vorstoß vier franzbsische Osfiziere, 135
Mann, vier Maschinengewehre und ein Minen-
werser in .unsere Hand. Unser gestriger Angriff
im Ailih Walde führte zu dem erstrebten Erfolg.
Der Feind wurde aus seiner Stellung geworfen.
Mehr als 2000 Franzosen, darunter 21 Ofstziere,
2 Gesehiitze sowie mehrere Mafchlnengewehre und
Minenwerser blieben unsere Beute. Auch die
blutigen französischen Verluste waren sehr« schwer.

Nördlich Flirep und bei Croix des Crrmes
griff der Feind an. Nördlieh des erstgenannten
Ortes drang der Feind bis in unseren Graben.
Um ein kleines Stück wird noch gekämpft. An
einer anderen Stelle wurden die Franzosen zurück-
geworfen.

In den Vogefen wurde ein Vorstoß gegen
unsere Stellung nördlich Steinbrück abgewiesen.

Oestlicher Kriegssehauplay
Südwestlieh Mitau, südlich Szadow und öst-

lieb Rossienie dauern die Kämpfe noch an.
Nordöstliih und südwestliih Kalwarja find

unsere Stellungen im Laufe des gestrigen Tages
Mtbrfaeh von starken ruf fischen Kräften angegriffen
worden. Sämtiiche Angriffe scheiterten unter
sehr großen Verlusten. Ebenso wenig Erfolg
baiten feindiiehe Verstöße gegen unsere Brücken-
köpfe an der Pilica. Die Festung Grodno wurde
heute Naiht mit Bomben belegt.

Siidöstlieher Kriegssehauplap
In Westgalizien versuchten die Nachhuten

des slüihtenden Feindes den unter Befehl des
Generaloberfien von Maekensen stehenden ver«



Beilage an N

hoishalle statt.

land gefallenen Turnbruders

G

Mitgliedes,

Schwägerin und Tante,

Onkel, der

im Alter von 5272 Jahren.

Die Beisetzung meines lieben Sohnes

Alfred Kricke
�ndet Sonntag, den 9. d. Mts.� nachm. 2&#39;/2 Uhr von der Fried-

Männer-Turn-Verein �Jahn�.
Zur Teilnahme an der Beisetzung unseres im Kampfe fürs Vater-

Evangelischer Arbeiterverein.
Die Beisetzung unseres im Kampfe �irs Vaterland gefallenen

G. Kricke.

Herrn Zimmermeister Alfred Kricke
versammeln wir uns Sonntag nachm. 2 Uhr in Webers Garten.

Der Vorstand.

Herrn Zimmermeisters llllkllll Kiißkll,
v �ndet Sonntag nachm. 2&#39;/2 Uhr statt.

Versammlung: 2 Uhr bei Herrn Hllhscher.
Der Vorstand.

Am 5. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, entschlief sanft nach langem
schweren Leiden meine inniggeliehte Tochter, unsere gute Schwester,

Elise Brand,
im Alter von 41 Jahren 2 Monaten.

Die tiefbetriibten Hinterbliebenen-
Beerdigung Sonnfag nachm. 4 Uhr. Trauerhaus Schützenstr. 22.

Heut früh 1 Uhr entschlief nach langen, schweren, mit Christ�
lieber Geduld ertragenen Leiden unser lieber Bruder, Schwager und

Partikulier

Gustav Ackermann,
Deutsch Marchwitz, am 5. Mai 1915.

Im Namen der Hinterbliebenen
E. Ackermann II.

Beerdigung Sonnabend nachmittag 3 Uhr in Deutsch Marchwitz.

Gebetcllen um den Frieden

würzt und kräftigt alle Suppen und Saucen
« Fleischextrakt.

Naclllafj-Verfeigrng.Sonnabend, den l5. d. Mts., vorm.
ll Uhr werde lch ans dem Nachlaß des ver-
storbenen Branereipächters W. Spätlich

I Selterwassewslpparat mit
Füllvorrichtuna leere Limo-
naden- u. Malzbierflafchem
Flafchenkisten 2c.

an Ort und Stelle meistbletend verfteiaern lassen.
Der Nachlafzpflegetd

Paul Koschwitz.

SpatIF IHFTilTnbarbet
emp�ehlt Maskos.

empfiehlt

lliargarine
eilest-»DasAllegleiesleliiilclgmeieillnvekgleichl e Makgatine al

Ersatz für teure Molketeibntter

r. 36 des ,,Namslauer Stadtblattes«
N a in s l a n, Sonnabend, den 8. Mai 1915.

80 Stück ··
Herren- u. llamen-Fahrrarler

zu fpottbilligen Preisen-
nm das Lager zu räumen, fofort zu verkaufen.

Bertha Grahn.

:: Zahu-ute1iek. :: Zlvtltlgsvktllkigktlllle
Kiitåfätliche Gebgfh Plgmbeiy M, ällikcGYtånetiagljatåkx lstkuMai versteigereerst-töten, ahnzie en. � &#39; o

S»,»«.«««, 1 Scedemaschcne
Kronen- taub Briickenarbettein 1 lange Kuh

Z A. Weißenbach, llllllllsl sttsistbistevd gegen Verschlusse-
E "amsh" Jede» Fremzg �m Verfamntluiig der Bieter im Gaftbaufe

M» 1g Catksrnlie i. Schl. W 01111]; Gerlchtsvollzieher kr. A.g « Faustens-sites.
, , � - - ««

Da zum Militär eingezogen,
bleibt mein

ZahtnAtelier
bis anf weiteres
K« geschlossen. �E

P. Laehmund, 
Dentiit.

�maid�ödliti�i�fcf
Kciegsbittandachten

Strobin
zur lleilliellliu leis slllllllliilell
Strohhutlacke

in allen Farben.

Oscar �Hetze,
Germanist-Drogerie.

llll lllllllllel
leiften vortreffliche Diensteseit 25 Jahren die bewährten

Haisers Prall-
Garumellcn

mit den ,,3 Tannen«

Million: �am

»» Sr. Heiligkeit Priest llellellllll lll.
Grlietliitililejn fair Soldaten,

xlcldpalllecjllcllen
in allen Größen, Extraforniate werden sofort

angefertigt,
elieldnolllinrten-, ßnief�ogenu Gouverks usw.

ts vorrätig
llllellllillllll«.«:»T« Josekhlsrelke

lleixljleiselllellerllegl
Öchseua-Gxtrakt

Heiterkeit, Verfchteimnn ,
Katarrth immanenter: d« s,Kenchhustem sowie als Vor«
bengnna gegen Erkiiltnngemdaher hochtvllllommen

jedem Krieger!
6  not. begl. Zeugnisse vonSternen nnd Prlvatenverbürge-n den sicherer  Erfolg
Appetitanre ges-de, fein-fchmeckeiidc Bonvonä

1n gleicher Weise wie der englische Liebig-
20-25 Gramm  ein gehäuf-

ter Teelöffel! Oclisena-Extrakt e« Person
geben jeder Gemüsesuppe den Geschmack. k 25 ·, D .und. den Nährwert und das Aussehen eines gFkegpackuFsgzz VFVJIFEFFLYV
wirklichen Fleischgerichte. 1 Pfund Och- Zu habenin zpotyesmsowlebeh
sena hat den Gebrauchswert von 10 Pfund

Rind�eich.
Dosen ä. 1 Pfund netto Mk. 2.�-

n ä� v« » « » L10
den meisten Detailgeschäften zu haben

Ilion e ei. e tell. e Holla-E.

Robert Licht·
0. Faltin NachfL,

V. Znrawskl,
Carl Grlmm

L Hohenzollern-Drogerle.
Sehr schönen Reis a �Bfbnlo u. 50 Pfg.
Makkaroni nnd Nndeln preis-süßen,
5°� H. Kristin.

Damen-Blusen
Kostüm-Röcke

in reichhaltiger Auswahl .
zu sehr niedrigen Preisen.

ritSiärkewäS che ! g

Beftes, reines Speifefety
100 °/o Fettgehulh das Pfund nur l,10 M»

bestes, reines Schweinefett
das Pfund 1,50 M»

Robert Liehr.
S. Schwerin. g
t�_._ . .-befte Margarinq einig u. gut,

EMPEWI H. Kristin.



Ilamen-Hüte
in grösster Auswahl

_-:. sehr billig.

S. Schwerin.

-.-:,:".:  ««
n».

[in m erhaltener Kitltiwiiat
zu verkaufen Ring 24.

Kiichensehränkchen
für größere Haushaltung billig zu haben bei

Knopsh Tischler.
ikeiiifie Beiläufig-Heringe 2 Stück 15 Pfg»
«« streiten-Heringe 2 2o» «
_ � äieIen-ßeringe 2 � 25 �

frisches Speife-Eeinöi und
feiiisies Mitten-Oel

empsiehlt II. Brigitte.

Mehrere licht. Schneidtrgcscllcn
können sich sofort melden bei Glaub.

Ein Sihuhiiiaehergeselle
kann sich bald nielden bei W. llllmauu.

Für mein Kolonialwarengeschäst brauche noch
einen Lehrling.

2111111111111}; ««
W «·«"«åI" 11111111 111111111111;
10 kräftige Arbeiter
sofort gesucht.

ZuckersahrjLBernftadt. 
Chorus-feur-

tüchtig und zuverläsfig, mit Reparaturen ver-
traut, zum 1. Juli gesucht. _

Dr. Herhch.

Ein Stelliiiacheidzehiling
kann sich melden bei

Reinliold Stepham Stellmaihermstn
Kräftiges

Mädchen,
nicht unter 16 Jahren, sucht sofort ·

Vuchdruckerei 011115.
Eine Wohnung vornheraus: 2 6tuben, Küche

und Beigelaß, ist zu vermieten und bald oder
1. Oktober zu beziehen.

Carl Skowroneb

Ein möbl. Zimmer
bald zu vermieten Klofterftrafze S.

Eine schöne Stube
ist bald zu vermieten. Katz, Altstadt

Wchiistsiotat
niit Wohnung und Werkstatt ist zu vermieten

Wilhelinftu 2.
Eine Wohnung: 3 61ube11 unD Küche, per 1

bald oder später zu vermieten 
Wilhelmftrafze l.

Eine Stube mit Kiiche
bald zu verniieten und Juli zu beziehen

« Mittelftrafze 8.
Eine Wohnung von 3 Zimniern

im 2. Stock zu vermieten
· Klofterftrasze 8.

Zwei Streben und Küche zu vermieten.
A. Baunach.

Eine Wohnung, bestehend aus 3 Zimmer-n
und Küche mit Gass und Badeeinrichtinig zu
vermieten. Zu erfragen in der Egped d. VI.

G« Wohnung: "ä
2 6t11ben und Küche, bald zu vermieten

Miihlgaffe I.
Große Stube und große helle Küche, eine

Treppe, zu vermieten und Juli zu beziehen
Ring 5.

Drei Zimmer, Küche, Beigelaß u. Garten-
benutzung sind zu oerm. u. I. April zu beziehen.

A. Rösch.

Eine schöne Wohnung
im ersten Stock, drei Stuben, helle Küche, Entree,
Gasbeleuchtung und dem nötigen Beigelaß bald
oder später zu beziehen.

P. Hoffmann, Wilbelmstn 19 a.
Eine ZweiziieimevWohnung mit nöiigem

Beigelaß zu vermieten und 1 Juli zu beziehen.
Heinrich perllng, 66miebemfir.

Sie in meinem Hause von Herrn Dr. Nerli ch
bewohnte I.  Etage ist vom 1. April ab ander-
weitig zu vermieten. Aue, Ring 23.

Stube zu vermieten
Kaiicrnenftrafze Nr. 25.

Bahnhofftrafse 4 ist die 2. Etage zu
vermieten und Juli zu beziehen.

Auskunft Ring l8, 2.  Etage.
Eine Wohnung, bestehend aus 3 Zininiern,

Küche und Beigelaß, ver I. Juli oder bald zu
vermieten Wilhelniftrafze II.

2 Logis
find bald oder später zu vergeben. 

Kirchftraße I.

nultliiiier Beet-fis
des Bresiunen scktlackiiiiississiartiies

Haupt-Markt am 5. Mai l9l5.
Der Auftrieb betrug: 1120 Minder, 4094 Schweine,1146 Kälber 14666afe. Ueberstand vom vorigen Markt«waren: inder, �Schweine, -- Kälber, 51 Schafe
Es wurden aezablt für 60 kg:

--

I. R i n d e r. est-spie. sann:Ä· Damm gemufei geweiht.
Vollfleischigh ausgemiisieie höchsten « ««

II.SchlachtweriL die noch nicht gezogenhaben  ungeiocht! . . . . . . . . . . . . . . . .. 52 »» 91 92
Voilfleiscbigy ausgemästete im Alter von 

A40157 ahren. . .._. . . . . .. ,s 5283 90
Juåge flei gighäråiclzt ausgemäftete undore an gem ee . . . . . . . . . . . . . . ..39 4378 35
Mäßig geniihrte jungeü gut genähr. ältere bis 3s bis 84. u en:
Voäfäliscchdicittxxn Gausgetvactsene höchsten
V.2»s:.kschk..«it.z;i.« : : : : : : : : : : : : : ::: THE? 32133
Miifzig genährte Zunge, guigänähr. ältere 39 44 73 esC Kal en und R he
Vollfleischige ausgemästeie K a l b e n« sien S . . . . . . . . . . . ..

eÄltere ansgemästete Kühe und weniggut entw ckelie jüngere Kühe u.Kalben:Mä ig genährte Kühe und Kalben  »
Ger ng genährte Kühe und Kalben
D. Gering genügte} Zsungvieh  Frefser-2. al e 1.
Dop ellender seinsier Mast . . . . . . . . ..

 a. Norddeufchlanw
d beste Iaugstiihei

I a es
A. Stallmastscha e:Mastlämmer und jüngere «

altere Elliaftbamniel, geringere Mastläm-
mer nnd » nt genährte junge SchafeMäßig gendlsrte Hammel und Schafeeraitbafe! . . . . . . . . . . . . . . . . .. · 3

B. WeldemastschasesM "mmer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ..
Geringere Lämmer und· Schafe . . . . . . . �

4. 6 w e i ne.
Vollfleischige über 120 bis 150 kg �40

bis 800 P nd ! ätebendgewtchr. . ..tzollfleisihige über 109 D. ist! Les,g 105--115 185-147zäollfleiiebtge uber 80 b. 100 gk Liebs-«« 95 105 123 136
izoufleiichige bis 80 kg Ledendgewichiss -9i3 115.124 bauen 1111D gef6nittene r . . . . . . . . �- _..
skeiiichweine über 160 kg ßebenbgemiebn .. _

Geschäft-sama: Gut.
Ausiuhr nach: minder Schweine Kälber SchafeOberschlessen .. . .  367 478 -� �Mittel- u. Niederschles 1 � � �

erkauft nach Pofen .. � � � --
a en . . . . . . . . . .. 24 146 �� -"�Süddeulichland . . . . . 139 � � �

Wiiliiiirbermaltung. . . . 61 496 � �
Unverlauft na6 anDe=ren ähen .... .. � _ . _ _.
Ueberftand verbleiben -� � �- 28

Von den Schweinen wurden verkauft130 M.11 Stück 108M. 120 Sie. s9  45 Stil.128 - 1 I 107 = 33 - 88 - 61 -126 - 4 I 106 I I 87 = 40 =
2b - 2b I 105 - 304 - 86 - 73 -124 I I I 1Ü4 I 86 I 85 I 100 ·
92 I 8 - 103 - 100 - 84 - 23 -121 - 1 = 102 s 88 - 83 - 24 -120 - 57 I 101 I IS I 82 I 35 -119 · 14 - 100 I 399 - 81 - 1 =

118 - 34 - 99 I 9 I 80 - 55 =
117 - 7 I 93 = 165 I 7U = 2 I
116 - 38 I 97 - 56 - 77 - I - .
115 I 86 I 96 I 106 I 75 I s I
114 I 12 I 95 I 328 I II I l0 I
III I 22 I 94 .- 112 I 70 I Z I .  I  I  I  I 2 s111 s 19 - 92 - 189 · 60 I 10 -
110 Il28 I II - 29 I IF« I l I
109 I 88 I 90 I 874 I &#39;- I -� I

� hof besonders zu leiden, auf

in Anwesenheit der Vertretungen Des Senates
unD der Kammer, zahlreicher Seputierter, se«
natoren und Abordnungen von Rom, Turin
und Florenz. Eine ungeheure Menge bereitete
den Ueberlebenden der Tausend einen großartigen
Empfang. Am Fuße des Denkmals sprachen
unter lebhaftem Beifall die Bürgermeister von
Genua und Quarte, sowie Gabriele d�2lnnunzio.

,,Jtalien vor der Entscheidung«
Unter dieser Ueberfchrift geht der »Vofsischen

Zeitung« aus Mailand ein Drahtbericht zu, in
dem es heißt, man habe schon am 3. Mai
mittags in Den römischen Negierungskreifen von
den « �ff, �f� - �ff: ·, �f�, Erfolgen am
Dunajec Kenntnis gehabt, und wahrscheinlich
hätten die Nachrichten vom ösilichen Kriege-
sehauplah den Ministerratsbeschluß vom 3. Mai
beeinflußt. Jm Augenblick hätten hohe Mill-
tärkreise, die immer noch gegen den Krieg seien,
vollftändig die Oberhand, aber der französisehe
Einfluß arbeite mit aller Macht unD unter Be-
nühung gröbster Lügen.

Ein Kampf in den Lüften.
Wth Wien, 4. Mai. Das »Nein Wiener

Tageblatst meldet aus Ezernowitzk Am Freitag
abend erschien ein rusfifcher Flieget und belegte
unsere Stellungen mit Bomben. Ein deutscher
Doppeldecker nahm sofort die Verfolgung auf
und zwang den russifchen Flieger zur Landung
auf bessarabischem Boden. Während der Rück-
kehr Des deutschen Fliegers stieg ein weiterer
feindlicher Flieget: auf. Ser Deutf6e Doppel-
decker nahm sofort die Verfolgung auf. Längere
Zeit rangen beide Flieget miteinander. Schließ-
lich gelang es dem deutschen Doppeldecker, den
Rassen zu überstiegen. Der Feind gab zehn
vergebliche Pistolenfehüsse ab. Der Doppeldeckci
erwiderte mit 15 Karahinersehüssen und traf Das
feindliche Flugzeug, das jäh absiürztr. Der
Apparat wurde zertrümmert, die Jnsafsen tödlich
verwundet. Der in Czernowih nieilende Erz-
herzog Leopold Salvatoiz der den Kampf be-
obachtete, beglückwünsehte auf Das wärmste den
siegreichen Flieget mit den Worten: »Das war
mein schönstes Eilebnis.« Dei: Kampf spielte
steh in einer Höhe von 2080 Meter ab.

Der Wille des Schickfals . . .
Die Pteisburger »Nowoje Wremja« sagt

zur Gestaltung der miliiäcischen Ereignisse:
»Befondere strategisihe Erwägungen zwingen

uns, einstweilen Halt zu machen. Wir haben
bereits etliche Male versucht, uns auf der kurzen
oftpreußischen Strecke nach Berlin zu begeben,
lind aber durih den Willen des Schicksals immer
daran gehindert worden . . .�

14000 Mann englische Verluste.
T. U. Nürnberg, 4. Mai. Der »Nürnberger

Zeitung« wird aus Genf gemeldet: Die Londoner
»Morningpost« veröffentlicht einen vom Zensor
zugelassenen nichtamtliehen Bericht, wonach bei
dem lehttägigen Vorstoß der Deutschen am Yfers
kanal die englischen Verluste 560 Ossiiiete unD
13 420 Mann an Toten, Verwundeten und Ge-
fangenen betrügen.

Dritte Veschiefzung von Diiukirchem
T. U. Graf, 5. Mai. Obwohl der »Temps«

die dritte Besihießung von Dünkirchen in Abrede
stellt, wissen doch Lhoner Blätter darüber von
Augenzeugen selbst zu be chten. Nach deren
Aussagen hatte bei dieser Beschießung der Bahn-

den eine Granate
fiel. Auch die Martinskirche wurde beschädigt.
Die Veschießung erfolgte bei Nacht. Die Be-
völkerung flüchtete in die steiler, daher find nur
wenig Zivilperfonen verleht warben. Dagegen
wurden umsomehr Militärperfonen verlehn Die
Granaten folgten einander alle fünf Minuten.

Deutsche Tauben über Retorte-evident,
Epinal und Lnnevillr.

T. U. Gras, 5. Mai. Wie der »Temps«
berichtet, haben vier deutsche Tauben Remire-
mont überflogen. Sie wurden von französischen
Flugzeugen besehossen und ebenso von den Forts.
Sie mußten zur Grenze zurückkehren. Ani
Montag abend zwischen 6 unD -7 Uhr wurden
ferner vier deutsche Flugzeuge über Epinal ge-
lichtet, Die trotz heftiger Kanonade 20 Bomben
auf Die 6taDt |6leuDern konnten, darunter zwei
Brandbombeih die Materialsihaden verursachten.
Auch Luneville wurde wieder von einer deutschen
Taube heimgesucht. Sie hielt sich in große:
Höhe auf, bomvardierte die Stadt und entkam
Der Verfolgung der französischen Flieget.

Zur Beschiefzung von Diinkirchen
wird der »Times« gemeldet: Die Splitter Der
Granaten, Die in Dünkirchen niedergefallen sind,
wurden einer Untersuchung unterzogen. Si«
ergab, daß sie wahtscheinlich von Haubihen von
38 Zentimeter herrühren. Einige der Splitter
tragen Den Namen Krupp, andere Skoda. Einige
Sachverständige halten es für wahrscheinlich,
daß die Geschühg aus denen sie abgefeuert
wurden, dieselben find, welche die Forts von
Lüttich, Namuy Antwerpen und Maubeuge zei-
trümmertem Jene Eesehühe tragen rund 32
Kilometer. Ueber die Wirkung der Geschoß.
berichtet der Korrespondent Der �Stnies�: Die
Wirkung ist schrecklich und verheerend. Der
Donner der Emotion gleicht dem, wenn eine
Pulverfahrik tn Die Luft fliegt. Im Donners-

tag und am Freitag waren tiefe Rrater Don
großem Umfange in Den Straßen Dünkirchens
gerissen. Jm Zentrum der Stadt wurden mehrere
Gebäude schwer beschädigt, und in den Außens
vierteln viele kleine Häuser vollkommen zerstört.
Auch das 5111111111111, Der Bahnhof und die
Kasernen wurden getroffen. Für die Leute, die
in England zurückbleiben, sagt der Timeskors
refponbent, fei es Der Mühe wert, über den
Schaden, Den Die Haubitzen mit großer Trag«
weite verursachen, nachzudenken.
Wie es 11111 Den Engländern bei Ypern

an ie .
Wtb. London, 5. Mai. Eine Zufehrift an

die �Stute!� sagt, die engiifchen Oxsiziere bei
Ypern hätten geäußert, man solle sobald wie
möglich mehr Soldaten und mehr Munition
schielen, wenn man überhaupt n06 eine engiif6e
Armee bei Ypern vorfinden wolle.

Beschiefzuug von Furues
Hang, 5. Mai. Die Privatdepefche des

»Vadertand« meidet aus Dünkirehen: Nach der
Befehießung von Dünkirehen begann jagt ein
heftiges Feuer aufs-neues, wobei außerordentlich
viel Schaden angerichtet wurde. Sechs deutsche
Flieget leiteten Das Gefebiißfeuer. Ein Flugzeug
wurde zum Landen gezwungen. Die Jnfassen,
ein Leutnant und ein Gemeiner, wurden gefangen
genommen.

Die Einfchliefzun Ypernä
Die rückwättigen englischen ermnduugen unter

sehwecstem deutschen Artillerieieuer.
Wild. Bein, 6. Mai. Jm »Wind« drückt

Heruiann Stegemann die Meinung aus, daß
durch das Vorträgen des deutschen Angriffs über
die Linie St. Juliemsonnehecke die Verteidiger von
Yperv selbst its-die größte Gefahr geraten sind.
Das kreuzweise Flankenfeuer sasse ihre Linien
auf nahe Entfernung im Rücken. Es sei den
Deutschen hier mit ihrer sicheren Methodik ge-
lungen, was Die Franzosen in analoger Stellung
zwischen Maas und Mofel vergeblich angestrebt
hatten: Ein doppelter Flankenangriff und bei
scheinbaren Frontalftürmen die berühmte Zunge.
Es sei nicht recht abzusehen, wie sieh die �ng:
iänder aus dieser Lage befreien wollten, da nicht
nur Der iiuifiellunasranm, sondern auch ihre
ganzenrückwäktigenVerbindungenunterfchwerstem 
Artilleriefeuer lägen.

Torpediern
Roitctdiim, 4. Mai.  ,,Tag«.! Ein Unter-

seeboot versenkte Den engltf6en Fifchdampfer
»Sunrah« 60 Meilen von dem Thne entfernt.
Die Bemannung ist gerettet.

Ein englisches Kriegsschiff hat in Der Nord-
see den griechischen Dampfe: »Photis« mit einer
Ladung Baumwolle aufgebracht und nach Leith
gebracht, weil die Baumwolle für Deutschland
bestimmt war.

Kopenhagem 4. Mai.  ,,Lokalanzeiger«.!
Der norivegiiche Dampfe: »Baldwin«, auf Der
Reise von Ehristiania nach London begriffen,
wurde in der Nordsee von einem deutschen Unter-
feebooi torpeDiert. Sie Befahung bestieg die
Boote und landete in Leith. Die Besahung
zweier englischer Regierungsdampfey die bei
Aberdeen von einem deutschen Unterfeeboot in
den Grund gebohrt wurden, erreichten die Küste.
Der Fisehdampfer »Vineta«, der am 20. März
von Grlmsbh abgefahren ist, wird seht amtlich
für verloren erklärt.

Der U-Vootkrieg.
Wtb. London, 5. Mai. Nach einer »Llopds«-

Meldung aus Leith ist Der schwedische Sihoner
»Elfa Halmstadt« am 2. Mai, früh, durch ein
deutfihes Unterfeeboot in Brand geschossen

Die Besahnng wurde durch Den
»Fermebo« in Leith gelanDet.

Wtb. London, 5. Mai. »Reuter« meidet:
Der englische Fischdampfer »Cruiser« wurde
durch ein deutfches Unterfeeboot beschaffen; vier
Mann der Besahung wurden getötet, die übrigen
sieben trachteten in Booten zu entkommen, eins
der Boote kenterte, die Jnsafsen wurden aber
gerettet und nach Ahendeen gebracht.
Weitere türkifche Dardanellen-Erfolge.

Der amtliche Bericht.
Wtb. Ranftantinopel, 6. Mai. Das Haupt-

quartier teilt mit: An den Dardanellen wurde
gestern infolge unseres Angriffs gegen den linken
Flügel des Feindes, der steh bei Art Burnu be-
findet, ein Bataillon des Feindes vernichtet, ein
Teil feiner sehr stark ausgebauten Versehanzungen
genommen, mehr als hundert Gewehre unD ein
Masehinengewehr von uns erbeutet. Ebenso
kostete gestern abend unsere Operation gegen
Sedd il Bahr Den Engländern sehr schwere Ver«
inne. Wir nahmen bei dieser Gelegenheit drei
weitere Maschinengewehre und zahlreiche Mani-
tion. Bis seht haben wir im ganzen 10 Ma-
schinengewehre erbeutet. -

Auf den übrigen Kriegssehauplähen nichts
von Bedeutung.

Zwei russifche Daiupfer verloren.
Wird. Frankfurt a. M» 6. Mai. Die �graut.

furter Zeitung« meidet: Vor Sebasiopol lft ein
tussischer Dampfer auf eine Mine gelaufen und
gesunken. Ein anderer Sampfer, Der am 2. April
abgefahren ist, wird für verloren betrachtet. Er
ist vermutlich von den Türken in Grund g-
hohrt worden.



bünbeten Truppen gestern verzweifelten Widerstand
zu leisten, der aber auf ben Höhen des linken
Wislokasllfers ober- und unterhalb der Nova-
mündnng mit wuchtigen Schlägen gebrochen
wurde. Noch abends war nicht nur an mehreren
Stellen der Uebergang über die Wisloka er-
zwnngen, sondern aum feste Hand auf die Dulla-
paßiStraße durch Besctzung des Ortes gleichen
Namens gelegt.

Jn der Gegend östlich von Tarnow nördlich
bis zur Weichsel wurde auf dem rechten Ufer
des Dunaj c bis in die Nacht hinein gefochten.
Die Zahl der bisher gemachten Gefangenen ist
auf über 40000 gestiegen, wobei zu beachten
ist, daß es sich um reine Frontalkämpfe handelt.

Jm VeskidewGebirge an der Lublowpaßi
Straße schreitet ein Angriff der Kräfte des
Generals v. d. Marwiß gleimlaufenb mit bem=
jenigen der österreichisckpungarischen Armee, mit
der sie in einem Verbande stehen, günstig fort.

Oberste Heeresleitung
Wtb. Amtlich. Großes Hauptquartiey 7. Mai.

Weftlicher Ktiegeschauplatm
Bei Ypern wurden alle Versuche der Eng-

länder, uns die seit dem 17. April einen Brenn-
pnnkt des Kampfes bildende Höhe 60 südöstlich
von Zeliboeke zu entreißen, vereitelt. Wir ge-
wannen dort wieder Gelände auf SJpern.
Feind verlor bei diesen Kämpfen gestern 7 Ma-
fminengeivebre, 1 Minenwerfer unb eine große
Anzahl Gewehre mitMuniton. Bei Fortsetzung
ihrer Angriffe erlitten heute früh die Engländer
weitere große Verluste.

Zwischen Maas und Mosel behaupteten und
befestigten wir auf den Maashöhen undsüdwest-
lieh und südlich des AillysWaldes den errungenen
Geländegewinn. Bei Flirep ist ein schmales
Grabenstück unserer Stellung noch im Vesiß der
Franzosen. Sonst wurden dort alle Angriff-
abgewiesen. Angrisfsversuche des Feindes nörd-
lieh von Steinabrück im Fechtstale wurde durch
unser Feuer im Keime erstickt.

Oestlicher Kriegsschauplate
Die Kämpfe bei Szadow und östlich von

Rofsinie endeten mit einer ausgesprochenen Nieder-
lage der Russen, die starke Verluste erlitten,
1500 Gefangene verloren und steh in vollem
Rückzuge befinden. Südwestlich von Kalwarjeu
füblim von Auguftow und westlich von Prasznisz
wurden russisehe Teilangriffe blutig abgeschlagen.
Jn diesen Kämpfen büßten die Russen zusammen
520 Gefangene ein.

Südöftlicher Kriegsskhauplau
Auch die Kämpfe an dem rechten Ufer des

unteren Dunaj e endeten gestern mit einem vollen
Erfolge für die verbündeten Truppen. Der
Feind ist in schnellstem Rückzuge nach Osten.
Nur an der Weichsel hielt noch eine kleine Ab-
teilung von ihnen Stand. Weiter südlich dran-
gen wir auf dem redeten Ufer der Wisloka in
Richtung auf Wislok und über die Jasiolla vor.
Vielfaeh stießen Teile des rechten Flügels der
Heeresgruppe des Generaloberften von Mackenfen
bereits mit der aus der Karpathenfront westlieh
des Lupkapafses vor den dicht auffolgenden Ver-
bündeten in fmleunigem Rückzug befindlichen
russischen Kolonnen zusammen. Mit jedem
Schritt vorwärts steigert sich die Siegesbeute

Oberße Heeresleitung.
Gesierresckiistfier iiiageshenckid

Wtb. Wien, 4. Mai. Amtlich wird verlaut-
bart, 4. Mai 1915, mittags:

Jn treuer Waffenbrüderfchaft haben Deutsch-
lands nnd OesterreichUitgarns verbündete Truppen
einen neuen Sieg erfochten. Die seit dem Rück-
zuge der Russen nach unserer siegreichen Schlacht
bei Limanowa in West-Galizien haltende stark
beseitigte feindliche Front zwischen Weichsel und
dem Karpathen-Hauptkamm wurde in ihrer
ganzen Ausdehnung erobert. Jn Fortsetzung des
Angrisses haben die österreichmngarischen und
deutschen Streitkräfte auch gestern an der ganzen
Front unter den Augen des Armeeoberkomman-
danten Feldmarschalls Erzberzogs Friedrich neue
Erfolge erkämpft, sind unaufhaltsam weiter nach
Osten vorgedrungen unb haben starke rufsische
Kräfte erneut zum schleunigen Rückzug gezwungen.

Die Bedeutung des Gesamterfolges läßt sieh
noeh nimt annähernd übersehen. Die Zahl der
bisherigen Gefangenen ist auf über 30000 Mann
gestiegen und nimmt stündlich zu. Jn den zahl-
reichen eroberten ruffifmen Stellungen wurde
ei» Unmenge Kriegsmaterial erbeutet. 22
Gefchüße unb 64 Maschinengewehre find beider
ersten Beute.

Sie allen übrigen Fronten ist die Situation
im Großen unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalsiabcs

von Hoefer, Feldmarsehall-Leutnant.
IRQ. Wien, 5. Mai. wird ver-Amtlich

lautbart vom 5. Mai. mittags: Die Rück-nir-

Der stieg

lung des Sieges beginnt siihtbarzu werden. Die
russische Veslidenfront Zboro-Sztropko-Lupkow
ist unhaltbar geworden. Da die fiegreimen ver-
bünbeten Streitkräfte unter andauernd erfolgreichen
Kämpfen von Westen her gegen Jaslo und Zmi-
grod weiter vorbringen, ist der Gegner im West-
ahfchnitt der Karpathenfront seit heute früh im
vollen Rückzuge aus Ungarn, verfolgt von unse-
ren und deutschen Truppem Die Russen finb
somit an der zirka 150 Kilometer langen Front
geschlagen und unter den schwersten Verlusten
zum Rückzug gezwungen worden. Die sonstige
Situation ist im allgemeinen unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer, Feldmarfchall-Leutiiant.
Wtb. Wien, 6. Mai. Amtlich wird verlaut-

bart 6. Mai mittags:
Auf der ganzen Schlachtfront dringen die

Verbündeten weiter erfolgreich vor. Noch intakte
Truppen des Feindes versuchen in günstigen
Verteidignngsstellungen den fchleunigen Rückzug
zu decken. Starke russische Kräfte in den Bes-
kiden sind durch den Flankenftoß der siegreiehen
Armeen schwer bedroht. Die Gegend von Jaslo
und Dukla finb bereits erkämpft. Die im Gange
befindlichen Kämpfe werden die Verniihtnng der
dritten rusfischen Armee vervollständigen. Die
Zahl der Gefangenen ist auf über 50000 ge-

en.
Die übrige Situation ist unverändert. Jm

Orawatale wurde ein starker rusfischer Angriff
gegen die Höhe Ostry blutig abgewiesen, 700
Russen gefangen.
Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes,

von Höfer, Feldmarschalleutnant.
Die Rassen aus Tarnow vertrieben.

Dielehten rufsisciseStelluitgeie am Dunajee gefallen.
Wtb. Wien, 6. Mai. Amtlich wird ver-

lautbart, 6. Mai, 4 Uhr nachmittags: Auch
die letzte russische Stellung auf den Höhen östlich
des Dunasek nnd der Biala sind von unseren
Truppen erkämpft.

Seit 10 Uhr vormittags ist Tarnow wieder
in unserem Besiß.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

von Höfer, Feldmarschalleutnanh

Unser Sieg m Galizien.
Gorlice in Flammen; die Stadt nach
wütendem Straszeiekauepfe genommen.

Berlin, 5. Mai. Der Kriegsberichterstatter
des »Berliner Tageblattes« schreibt aus dem
österreichischen Kriegspressi·qnartier:

Der Südfiügel der russifehen Armee in West-
galizien ist in einer Luftlinie von 25 Kilometern
vollständig durehgedrückt worden. Der Angrifs
erfolgte an allen Punkten mit solcher Gewalt,
daß die Russen im ersten Ansturm nicht nur die
vordere Verteidigungslinie, sondern auch die
Ortschaften hinter der Front, die ihnen als
Quartiere dienten, verließen Nur in Gorllce
versuchten sie fim zähe zu behaupten, weshalb
die Stadt unter das Artilleriefeuer unserer
schweren Artillerie genommen werden mußte und
in Flammen ausging. Jn den brennenden
Straßen entspann sich ein wütendes Handgemenge,
bis auch Gorlice in die Hände unserer Verbün-
deten fiel. Die Gefangenen erklärten, daß die
Wirkung der Artillerie jede Vorstellungskraft
überstieg. 4Stunden lang hielten es die Russen
in dieser Hölle aus. Von einer Division wurden
sämtliche Stabsosfiziere getötet oder verwundet.
Auch mehrere Generäle befinden sich unter den
Gefallenen unb Verwundeten.

Das alles war erst ein Vorspiel zu dein»
Ringen, zu dem nun die Jnfanterie der Ver-
bündeten hervorbrach. Was noch Widerstand
leistete, wurde niebergemamt, unb die Mehrzahl
der Gegner ergab sich. Die in Eilmärfehen
herangesührten Reserven warfen sieh den Unseren
entgegen, wurden aber gleichfalls überrannt und
machten sich in panikartiger Flucht davon.

Während im Raume von Gorllee die Ent-
scheidung schon gefallen war, hatten die Ver«
bündeten in der Nähe der Weichsel den Dunajtc
überschritten, aber im Zentrum bei Tarnow
starken und zähen Widerstand gefunden. Aber
am Montag abend war auch die Zentralftellung
der Russen durch das Eindrücken der beiden Flügel
derartig erschüttert, daß sie die Stellungen räumen
mußten. Auch hier wurden Tausende von Ge-
fangenen gemacht, deren Zahl sich noch immer
vergrößert. Der Sieg in Westgalizien ist des-
halb von weittragender Bedeutung, weil die
russifche Karpathenarmee des Flankensehutzes
beraubt ist und aum bie großen Karpathenkräfte
der Verbündeten frei werden.

Siegesjnbel in Wien nnd Ungarn.
Wien- 4. Mai.  ,,Berliner Tageblatt«.!

Die Nachrichten von dem großen Siege im
Norden Westgaliziens wurden hier nachmittags
durch Extrablätter bekannt und riefen überall
große Freude hervor. Auf allen Häusern wur-
den beutfme. österreichische unb ungarische Flaggen
üsiiißt Slum in Ungarn hat die Siegesnachricht
fIGUUAI Bewegung hervorgerufem Jn Regierungs-
kreisen ist darauf hingewiesen worden, daß die
Operationen in Galizien die besten Hoffnungen
erwecken und daß aller Grund vorhanden sei,

ihrem weiteren Verlauf mit einem starken Maße
von Zuversichtentgegenzublickem Ein abfchließendes
Urteil über die Tragweite dieser Tatsache kann
man sieh nom nimt bilden. Es zeugt aber
jedenfalls für die ganz vortreffliche Verfassung
unserer Truppen unb bie ausgezeichnete Führung
daß in so kurzer Zeit nam ben großen Strapazen
des Karpathenfeldzuges sich die verbündeten
Armeen abermals zu einem energischen Vorstoß
bereit machen konnten. Wenn man den bis-
herigen Verlauf der Ereignisse verfolgt und be-
rücksichtigt, daß jener Vorstoß, welcher in den
lebten Tagen gegen die russischen Heere geführt
wurde, namentlich der Durchbrueh der feindliehen
Front, zu den seltesten Kriegstaten gehört, dann
erft gewinnt man einen Maßstab davon, was
die heutige Meldung bedeutet. Der gegen-
wärtige Vorgang in Galizien gehört denn auch
zu den bedeutendsten unb größten Ereignissen,
die sich im bisherigen Verlaufe der Operationen
seit dem August zugetragen haben.
Die Wirkung des dentsckpöfterreichischen

ieges in Italien.
Tit. Rom, 5. Mai. Der Ministerrat ist

heute früh von neuem zusammengetreten und
bat seine Beratungen fortgeseßh Der Tag der
Erbffnung der Kammer wurde festgeseßb Ueber
den weiteren Verlauf der Besprechungen liegt
nndurchdringliches Schweigen. Politische Kreise
glauben nicht, daß bereits am heutigen Tage
eine endgültige Entscheidung fallen wird. Die
Aufregung in Rom selbst hat sich heute etwas
gelegt. Die Nachricht von dem deutfch-öster-
reichischen Sieg in den Karpathen wirkte auf
die all zu erregten Jnterventionisten wie ein
kalter Wasserstrahl. Auch die Veröffentlichungen
weiterer Einzelheiten über die schwere Schlappe
der Jtaliener in Tripolis hat die Kriegsstimmung
etwas herabgedämpft. Die Verluste sind nom
größer wie zuerst angenommen wurde. 600
Soldaten, zur Hälfte Jtaliener, zur Hälfte As-
kari, finb tot. An Dfsiiieren fielen zwei. Die
Zahl der Verwundeten beträgt 400
auch laute Demonstrationen heute fehlen, so ist
die nervöse Spannung doch auf bas höihste ge-
�iegen. Lebhafte Kommentare erregt eine Ver-
öffentliehung des ,,Militär-Amtsblattes«, in
welcher das Kriegsministerium die Ermächtigung
erhält, alle Urlaubsbewilligungen der Unter-
offiziere unb Mannschaften zu fuspenbieren.

Die Garibaldifeier.
Wtb. Genua, 5. Mai. Die Einweihung des

Denkmals in Quart» von dem der Zug der
Tausend ausging, erfolgte in feierlicher Form

Fortsebnng in der Beilage.
L o k a l e s.

Z? Siantsiau, 7. Mai.  Geburtstag des
Kronptinzen! Aus Anlaß des Geburtstages
Seiner Katserliehen und Königlichen Hoheit des
Kronprinzen hatten gestern, am Donnerstag,
die öffentlichen Gebäude sowie eine Anzahl
Privathäufer Flaggenschmuck angelegt. �- Fern
der Heimat beging in diesem Jahre der Kron-
prinz feinen Geburtstag, im Feindeslande, um-
geben von seinen wackeren Truppem Das ganze
deutsche Volk vereinigt sieh an feinem 33. Ge-
burtstage zu dem von Herzen kommenden
Wunsche: Gott erhalte, Gott segne unsern
Kronprinzen und fein Haus.

A  Der Kreisverwaltnttgsbericht pro 1914!
teilt bezüglich des Sanitiitswesens im hiesigen
Kreise mit, daß die Gefundheitsverhältnifse im
vergangenen Jahre im allgemeinen günstige
waren. Scharlaeh, Diphtherie, Typhus und
Tuberkulofe traten nur vereinzelt auf. Die für
den Kreis angestellten Desinfektoren auf dem
Lande und in der Stadt haben 93 angeorbnete
Desinfektionen ausgeführt. � Die Zahl der
Hebammenbezirke betrug 21, von ivelmen 19 be-
segt waren. � Den Bezirkshebammen wurden
im Berichtsjahre 1914 Desinfektionsmittel im
Betrage von 370 M. zugeführt. � Das statu-
arifm gewährleistete Mindeiteinkommen von 300 M.
haben 2 Hebammen nicht erreicht, so daß der
Kreis Zuschüsse mit insgesamt 207 M. hatte. �-
Das Jmpfgefchäft ist in normaler Weise ver-
laufen. Es wurden in den drei Jmpfbezirken
mit Erfolg geimpft 814 Erftimpflinge unb
825 Wiederimpflinge. Slum diesmal wurden
eine Anzahl Privatimpfungen vorgenommen.
Fälle von Ectranlungen infolge der Jmpfungen
sind nicht bekannt geworden.

=  Jttnuugsbersammlung.! Jn der legten
Quartalssißung der Bärten, Konditori und.Pfeffer-
iüchler-Jnnuna, die unter Leitung des Herrn
Obermeisters {Staate fiattfanb, waren 14 Mit-
glieder anwesend. Der Vorsißende erinnerte in
feiner Eröffnungsansprache an die einschneidenden
Maßnahmen, die gerade vor einem Vierteljahre
aus Anlaß des Krieges die Jnnung getroffen
und bat die Kollegen, trotz alledem durchzuhalten
und dadurch ihrerseits mit beizutragen zu den
herrlichen Siegen, die dem geliebten Vaterlande
bom zuletzt einen ehrenvollen Frieden bringen
werden! �- Des Kaisers rastloser Arbeit werde
es gelingen, die Schäden wieder gut zu machen,
die der Krieg verursacht hat. Die eindrucksi A
vollen Worte klangen aus in ein dreimaliges
Hoch auf den Kaiser. s� Die Tagesordnung
fand nun folgende Erledigung:

Wenn b�

vier Knaben als Lehrlinge aufgenommen. Herr
Obekmeistek Fkltnie ermahnte dieselben zu Fleiß
und gutem Betragen. -� 2. Sieben Lehrlinge,
die ihre Lehrzeit kontraktmäßig beendigt, wurden
freigesprochen. Nach den Prüfungsprotokollen
der Kommission haben alle ihre Prüfung mit
»gut« bestanden. Der Vorsißende der Prüfungs-
kommission Herr Fuhrmann begleitete die Frei-
svrechung mit beherzigenswerten Worten. 3. Es
wurden die Beiträge zur Jnnungs- und Sterbe-
unterstützungskafse sowie die Abonnementsgelder
für die »Sehlef. Bäckerzeitung« eingezogen. -�
4. Nach Verlesung und Genehmigung des Protokolls
vom Neujahrsquartal wurden verschiedene aus
der Versammlung gestellte Fragen über Kriegs-
verfügungen und deren Durchführung vom Mit-
meister Herrn Eine beantwortet. � Mit bestem
Dank an die Kollegen für das den Verhandlungen
entgegengebrachte Jnterefse schloß der Herr Ober-
meister die Sitzung.

 Kciegshilfe.! Der Deutschnatiouale
Handlungsgehilfenveebanh der auch in hiesiger
Stadt Mitglieder zählt und ein Vereinslokal
besidh hat � wie in der Mainummer seiner
Zeitschrift mitgeteilt wird, bis fett fast eine
halbe Million �91535 am.! als Kriegshilse
an feine Mitglieder ausgegeben. Davon haben
die Stellenlofen erhalten 278 275 M., die Fa-
milien der im Felde stehenden Mitglieder
178000 M. und 35 200 M. hat die Verbands-
trankenkasse an Angehörige auf dem Felde der
Ehre gefallenen Mitglieder ausgezahlt. -� Von
den Mitgliedern des Deutfehnationalen Handlungs-
gehilfenverbandes stehen rund 70000 unter ben
Waffen. 1996 von ihnen haben bereits ihr
Leben für das Vaterland hingegeben unb 982 Mit-
glieder haben das Elferne Kreuz erhalten.
Einige« ihnen befinden sieh 15 Beamte des Ver«an es

=  Männergefangverein! Jn der Vorstandss
sißung am 5. d. M. wurde befmloffen, 50 M.
aus der Vereinskasse für das Rote Kreuz zu

willigen. Den im Felde stehenden Vereins«
niitgliedern sollen Liebesgaben gesandt unb zu
diesem Zwecke die Vereinsbeiträge von den Da-
heimgebliebenen wieder erhoben werden. �
Auf der am 9. d. M. zu Breslau stattsindenden
Mitgliederversammlung des Schlesischen Sänger-
bundes wird der hiesige Männergefangverein
durch das Vorstandsmitglied Herrn Lehrer
Rudolf vertreten sein.

== Geletuhtutcgstalender·! Jm Monat Mai
sind die Flure und Treppen von spätestens abends
9 Uhr ab bis 10 Uhr ausreiehend und feuers
sicher zu beleuchten.

� Wintecfchule Namslam Auch Banlwitz
hielt eine landwirtschaftliche Plauderftunde am
2. Mai ab und es wurden unter den Maßnahmen,
welche zur Mehrerzeugung von Nahrungss und
Futtermitteln dienen können, erwähnt, daß es
vielfach üblich ist, wenn Lein und Gerfte bereits
grünes Saatfeld zeigen  wie seht! Moorrüben
quer über einzudrillen. Man benützt dazu am
besten abgeriebenen Samen 3 bis 5 Pfund auf
1 Morgen oder mischt den Samen aum wohl
mit nassen Sand, damit die Aussaat nicht zu
dicht erfolgt. Jst Lein oder Gerfte geerntet, so
werden die Möhren gebackt und sauber gehalten,
so daß sie bei günstiger Witterung noch bis zu
einem Durehmesser von 3 bis 4 Zentimeter sich
entwickeln unb im Herbst einen beachtenswerten
Nebenertrag bringen. Ferner wer Hederich oder
Ackerfenf oder andre Unkräuter durch feingemahs
lenen Kainit vernichten will, dem ist zu raten,
daß er die Sondermarke II wählt, welche mit
Kiefelgur gemischt ist. Dadurch wird das Zusam-
menballen des« Kainiks verhindert, wenn derselbe
nicht bald Verwendung sinden kann und längere
Zeit lagern muß. Man denke aum jeßt an die
kommenden Arbeiten im Sommer und Herbst,
Ferse-te die Kleereiter vor, bestelle Kunstdünger undo en.

Ktrchliche Nachrichten.
Am Sonntage sit-Rate, den 9. Mai er. predigen:Vorm: W, Uhr ikar Scholz.
Vorm. IV, Uhr Pastor Fuhrmann.
Donnerstag, Himmelfahrtstag den 13. Mai cr.

predigen: 
orm. 7V: Uhr Vikar Scholz.

Vorm. 9V: Uhr Pastor Fuhrmann.
Kolleite für die FeidenmissiomFreitag, bei: 14. ai er. vorm. 9 Uhr Beichte undam .

VereinsnachrichtemSonntag abends 8 Uhr Monatsbersammlung des
evangelischen Arbeiterbereins bei Herrn hübscher.

Dienstag, Missions-Nähverein.
Werkes-gen.nzexkseexekssssssss  s« wie

Standesaiutliche Nachrichten.
Woche vom 1. bis 7. Mai 1915.

Es gelangten zur Anmeldung: 4 Geburten.Es and statt: I Eheschl ung.Zier falle: Am 4- Mai er. Franziska VarbaraWinter aus Dominium Böhmwltg 5 Monate Akt�Am 5. Mai cr. der gühere Landwlrt Gustav Acker-mann aus Gemeinde eutfmsMatmroiim Konventhofpital der BarmheriMen Brüder hietfe
m b. Magen die letzt  Elfe am a�er - -

FF.spszc"-TZ"-Is.kiFZ-3« eiichacv Eva« aus  Steißbein!
Hpheu-Wilkan, 21 Jahre alt, tm Krelskranlenhausele lb .1. Es wurden h rfe st



wes Himmelfahrtstages wegen werden
Jnferate e

zum nächsten Kreisblatt bis spätestens Dienstag,
den ll. d. Mts., mittags 12 Uhr erbeten.

hie Mutanten Ins �ilumnliiiier hiciglslaltcrc

ists-III- s, Hi,

--  ·  · s; · » ·  _ s,  n.� A27"; «.«Z-j:·-·«;1�;«·�.»«I-·»

Becanntmarhuiigsu
Zufolge Bundesratsverordnung vom 22. April 1915 findet am 9. Mai d. Js. im

Deutschen Reiche wiederum eine Erhebung der Vorräte an Getreide und Mehl statt.
1. wie Aufnahme erstreckt sich auf die landwirtfcbaftlichen und diejenigen Unternehmen,

die solche Vorräte aus Anlaß ihres Handels- oder Gewerbebetriebs in Gewahrsam haben.B Für die Aufnahme der Vorräte kommen hiernach naehstehend aufgeführte Betriebe in
eträcht:

a! Sämtliche landlvirtfchaftlichen Betriebe.
b! Von gewerblichen Betrieben insbesondere: Getreide-Mahls und Schälmiihlenz Bäckereiem

Ronbiioreien, Pfefferkiichlerz Gersten- und Malzlaffeefabrikenz Mälzereienz Meiereien,
Mollereien mit eigenem Viehstand; Mästereien und Züchtereien ohne landwirtschaft-
lichen Betrieb; Brauereien;

c! Von Handelsbetrieben insbesondere: Handel mit Getreide und Miihlenfabritatem Htilsem
friichteky Furaae, Futter, Kolonialwarenz Handel mit Schlachts und Nutzviehz Pferdehandel.

d! Von Veriehrsbetrieben insbesondere: Personen- und Frachtfuhrgefehäfte; Ausfpanw
wirtschaften, "Gasthäuser; Speditionz Abfuhranstalten.
2. Zur Aufnahme der Vorräte und wahrheitsgemäßen Anzeige der vorhandenen Vorräte

find die Betriebsinhaber oder deren Vertreter verpflichtet.
3. Die Aufnahme soll die Vorräte der nachstehend ausgeführten Getreides und Mehl-

arten erfassen, die sich in der Nacht vom 8. zum 9. Mai 1915 im Gewahrsam der zur Angabe
Verpflichteten befunden haben:a! Weizen und Sternen  Sbela,wintei!} allein oder mit anderer Frucht gemischt, auch un-b! Roggen gedroschen nach dem zu fchätzenoen Körnerertrage

Gerste auch ungedroschen nachHafer 
Menglorn aus Gerste und Hafer ��x� schstzenden
Mischskuche v. h. Gaste unb Hafer niit aaiieairrnaien gemischt VIII« W»

c! Wetzenmehl 
Noggenmehl oder Gemische, in denen diese Mehle enthalten sind, einschließlich des
Haskrmehlh zur menschlichen Ernährung dienenden Schrotes und SchrotmehlsGertenme l
Die Gemische sind derjenigen der erfragten 4 Mehlarten zuzurechnen, die am meisten

darin enthalten sind.
4. Ferner unterliegen der Anzeigevflicht nicht die Mehlvorräte derjenigen Unternehmer

landwirtschaftlicher Betriebe, die nur Mehl bestem, und zwar weniger als 50 Pfund im ganzen.
Die Unternehmer mlissen aber versicherm daß sie tatsächlich weniger als 50 Pfund haben. Hat
ein Landwirt jedoch neben Mehl auch noch Getreide irgend welcher Art, so muß er alle Vorräte,
einschließlich Mehl, und zwar auch die tleinsten Mengen, anzeigen.

5. Alle Vorräte, gleichviel in welcher Menge, sind anzugeben, und zwar nur in Zentnern
und tibersehießende Mengen in Pfuuden  also z. B. 4 Zentner 12 Pfund!; jede andere Gewichts-
angabe ist verboten.

Dinlel  Spelz! ist nach seinem Ertrag in Sternen anzugeben. Hierbei sind für je 100
Pfund Dinkel  Svelz! 70 Pfund Sternen zu rechnen. .

Die Vordrucke stir die Anzeigen werden den Hausbesitzern oder deren Stellvertretern
durch Boten am 8. Mai zugestellt mit dem Ersuchen um sofortige Ausfiillung und Weitergabe
an alle Anzeigepflicbtigen im Grundstück. Wer bis dahin die genannten Druckfachen nicht er-
halten hat, ist verpflichtet, sie alsbald im Magistratsgeschäftszimiiier zn fordern. Die Anzeigen
sind nach Ausftillung an den Hausbesitzer oder dessen Stellvertreter abzugeben, von dem sie durch
Boten am 10. Mai er. abgeholt werden. ·

Wer vorsätzlich die Anzeige, zu der er verpflichtet ist, nicht in der gesetzlichen Frist
erstattet oder wisseutlieiz unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mart bestraft; auch können Vorräte, die ver-
schwiegen sind, im Urteil als dem Staate verfallen erklärt werden.

Wer fahrlässig die Auzeige, zu der er verpflichtet ist, nicht in der gesetzlichen Frist er-
stattet oder uurichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend
Mart oder im Unvermiigensfalle mit Gefängnis bit zu sechs Monaten bestraft.

Gibt ein Anzeigepstichtiger bei Gestaltung der Anzeige Vorräte an, di: er bei früheren
Vorratsaufnahmen verschwiegen hat, so bleibt er von den durch das Verschweigeii verwirlten
Strafen und Nachteilen frei.

Der Niagistrat Schutz.Namslam den 5. Mai 1915. 
Breslau, den 3. Mai 1915.

VI. Arnieeiorps
Stellvertr Generationen-into.

Abt. III b? Nr. 47647.
Verbot des An- nnd Verlaufs kriegs-

brauchbarer Pferde.
Mit Gültigkeit vom heutigen Tage wird bestimmt:
Der An- und Verkauf liiegsbrauchbarer Pferde ist bis auf weiteres verboten.

Ausgenommen find nur Verkäufe an die Remonte-Jnfpektion.
Besitzer, die kriegsbrauchbare Pferde zu verkaufen beabsichtigen, haben dies dem

stellv. Generalkonimando fchriftlich mitzuteilen.
_ Als nicht kriegsbrauchbar sind nur die Pferde anzusehen, die

a! im Alter von unter 5 und über 15 Jahren,
b! unter 1,52 m Siockmaß, · ·
e! mit offensichtlichen, die Kriegsbrauchbarkeit ohne weiteres ausschließenden Mängeln

behaftet sind, ferner ·
d! Hengste, · _ _ _
e! sämtliche Staren, die hochtragend oder gedeckt nnd nicht nachweislich güst sind und

die, welche innerhalb der letzten 8 Wochen abgefohlt haben, .
f! die mit E! oder �l� gebrannten Pferde,

g! Scblacbtpferbe. 
Zuwiderhandlungen werden gemäß § 9 b bes Gesetzes über den Belagerungs-

zustand vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft. Auch der
Versuch ist strafbar. 

Der siellvertr. Kommandierende General.
« gez. v. Baemeisten .

, VVVMJOUVO AUVVVIIUUC Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht. �
Namslaw den 6. Mai 1915. D e Polizei-Verwaltung. Seh uta.o

Bekanntmaehiin .
Auch für diesen Sommer werden wie im Vorjabre rlanbniskarten zum Sammeln

von Beeren, Kräutern und Pilzen tm Stadtforst nur in beschränkter Anzahl und nur an
Bediirftige ausgegeben werden.

 Schiebe uni Erteilung einer Erlaubniskarth fiir welche ein Betrag von 50 Pfg.
zu zahlen ist, sindin der Zeit vom 16. bis 20. Mai d. Js. in unserem Gefehäftszimmer in
den Nachmittagsstunden von 3 bis 6 Uhr anzubringen.

W« bemerken Uvch CUSdtÜcklich- daß jeder Versioß gegen die auf der Erlaubnislarte ab-
gedruckten Bestimmungen Verweisung aus deui Stadtforst, Entziehung der Karte und event. auch

Der Magiftrat Schutz.

Bekanntmaehnng
Der erste Schnitt der Grasnutzung der Wiefenparzelle ani Waiketeich wird

Wiittwoelg den |2. Wirst 1915, nachntittags 8 Uhr,
an Ort und Stelle an den Bestbietenden verpachtet werden. Der Zuschlag bleibt vorbehalten.

Namslau, den 5. Mai 1915. Der Aiagistrat Schutz.

Bekanntmachnng
Genick« 2 Männer zur Straßenreinigung u. Fäkalienabsuhr

Meldnngen beim Straßenauffeher wreiiirfer. 
wer Magiftrat Sebula.Namslau, den 5. Mai 1915.

r Bekanntmachnng
wer alte Schuttabladeplatz am Viehmarttplatze in der Nähe des Wasserturines ist ge-

fchlosfen worden und darf auf diesem Platze Schutt nicht uiehr abgeladen werden. Zuwider-
handlungen tverden bestraft.

Der neue Scbuttabladeplatz befindet sich in der deutschen Vorstadt hinter deni ehemaligen
Waisenhause an der Straße nach Groß Marchtvitz am Exerzierplay

Namslau, den 5. Mai 1915. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.
Für den Fonds ,,Paketsendnngen an die Trupp-n iin Felde« gingen noch ein

von Frau Rittergutsbesitzer Lübbert-�Jauchendvrf 20 M.
Der Geberin herzlichen Dank.
Nanislau, den 3. Mai 1915.

· Bestrafung nach sich zieht
Nat-man, im. Mai 1915.

AS« �LDer 2:25" « « »
Dr. Sohne.

An freiwilligen Beiträgen stir das Rote Kreuz gingen ein:
Sammelblichfe Nr. 17  Hotel Grimm! 5. Rate: 42,94 M. und 21 Heller, Ungenannt

5o Pf» N. N. 3 M.
Für die Metallsaniinlung: Friseur Brand, Frau Wietzoreh Schuhmaehernieistcr

Janus, Fkl. Göbel, Frl. Basel, Kinder von Postdirettor v. Stangen, Vereinsbote Qual, Dom.
Giesdorf, Schuhmacher-Miste: A. Steuer, Schnittwarenhändler Miosge.

Mit herzlichsteni Dank bitten um weitere Zuwendungen
namens des Ortsansschusses

Schulz, Bürgermeister. Paul Koschwitz.

vaterländischer Frauen-Verein stir den Kreis Uanislau
Wir erhielten ferner: 

a. Geldspendem
Frau Bäckermeister Panzer hier 10 M.

b. Liebesgabent
Herr« Bäckermstn Sätze-hier 50 Pakete Ziviebach Frau Apfeld-�Hoheii Wiltau Zigarettem

Fleisch, Butter, Wein und Obst, Herr Paftor Hoffmann�Reichthal 5 Pavierdeckem ll Paar
Socken, 2 Paar Pulswäriiiey 2 Dbrenicbüiaer, katholische Schule Strehliß �. Rate! 29 Paar
Socken, 3 Paar Pulswärniey Schule Lorzendorf 8 Paar Socken, Herr Pastor Hoffmann-Reich-
thal I Ohrenschützer, 1 Paar Socken, 1 Schal, evang. Schulmädchen Steinersdorf 9Paar Socken,
4 Ropiicbüßer, 6 Paar Pulsvärmey aus waininer eine Kiste Liebesgabem Herr Fleifchermeister
Saemann�hier Rindfleifckb evangelifche Jungfrauen Glaufche 10 Paar Socken.

Allen Geberu herzlichen Dank! Wir bitten um weitere Gaben.
Namslau, den 5. Mai 1915. Der Vorstand.

A. von Maröes, Vorsisende

Konknrs-Ansverkauf.
Jm Becken-Weben KoulurdAusverlauf finden Dienstag, den It. d. Mts.

und Sonnabend, den 15. d.  noch zwei Bertanfstage zu
ganz billigen Preisen

Paul Koschwltz, ttonlursverwalter.statt.

Sprechttunilen
halten wir im Sommerhalbjahr

für Kassem nnd Privatpatienten
vorm. von 7�9 Uhr,

nur für Privatpatienten
nachm. von 3-�4 Uhr.

An Sonn- nnd Feiertagen Sprechstundeu
nur vorm. von 7�«9 Uhr.

Alle Anmeldungen und Bestellungen stir Besuche auch
nach auswärts erbitten wir in der Vormittagssprechstunda
da wir sie sonst erst den nächsten Tag erledigen können.

llr. Engen Gotte. llr. Martin.

Mnisgries,
I&#39; Ersatz site Weizengried iJt··e·H-······13·i3·y Speisizwiebeln

soeben eingetroffen bei u, K�g�n.Robert Llohr.


